
Das Land um den Nanga Parbat. 
Ein Schwerpunkt pakistanisch-deutscher Zusammenarbeit. 

Karl Jettmar, Heidelberg 

Schon bald nach dem zweiten Weltkrieg konnten deutsche 
Expeditionen in Nordpakistan arbeiten. Sie hatten einen bemer­
kenswerten Anfangserfolg: Einem Team des Alpenvereins gelang 
1953 die Bezwingung des Nanga Parbat, der seit den dreißiger 
Jahren als "Deutscher Schicksalsberg" galt. Der Alleingang Her­
mann Buhls ist von Sagen umrankt. 1958 erzählten mir die Ein­
heimischen, Buhl habe nach seiner Rückkehr vom Gipfel von 
Stimmen berichtet, die er während des Abstiegs gehört habe. 
Das seien aber nicht Halluzinationen gewesen, wie die anderen 
Sahibs meinten ­ sondern die Feen, die in diesen Höhenregio­
nen zu Hause sind. Sie seien ihm gnädig gesinnt gewesen, später 
aber hätte ihre Geduld sie gereut ­ und das erkläre dann den 
tödlichen Unfall am Chogolisa. 

Die wissenschaftlichen Expeditionen profitierten nicht nur 
von seinem Erfolg, sondern auch von dem Todesmut und der 
Zähigkeit jener Deutschen, die 1932, 1934, 1937, 1938 und 1939 
ihr Glück versucht hatten. Noch im Scheitern hatten sie ein Gut 
erworben, dessen höchst praktische Bedeutung heute oft überse­
hen wird, nämlich allgemeinen Respekt. 

Drei große Expeditionen waren nun in kurzer Folge unter­
wegs: die deutsch­österreichische Himalaya­Karakorum­Expedi­
tion 1954, später eine ähnliche Unternehmung, 1959, an der der 
Sprachforscher H. Berger teilnahm. 1955 hatte sich die deutsche 
Hindukush­Expedition unter Prof. Dr. A. Friedrich dazwischen­
geschoben, an der neben drei Ethnologen ein Linguist beteiligt 
war, G. Buddruss. 

Von einem österreichischen Team, das die Haramosh­Expedi­
tion 1958 durchführte, wurden zwei der beteiligten Wissenschaft­
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Karte mit dem Gebiet um den Nanga Parbat. Das Hauptar­
beitsgebiet deutscher Forschungsunternehmen lag westlich und 
nordwestlich vom Nanga Parbat. Angegeben sind auch kleinere 
Orte am Indus, bei denen die Felsbildfunde des Verfassers in 
laufenden Unternehmungen dokumentiert werden (nach Jettmar 
1961). 
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ler später auf Lehrstühle in der Bundesrepublik Deutschland 
berufen. 

Alle diese Unternehmungen wurden in großzügiger Weise 
von den pakistanischen Behörden gefördert. Zum Teil konnte 
man auf Hilfskräfte aus den dreißiger Jahren zurückgreifen ­
das bedeutete einen Vorschuß an Vertrauen und Freundschaft. 

Es schlössen sich zahlreiche Bergsteigerexpeditionen an, die 
Belagerung des Nanga Parbat wurde fast zur Routine. Die wis­
senschaftlichen Anliegen hingegen wurden in Einzelunternehmen 
weiterverfolgt. 

Das Jahr 1978 bedeutete einen verkehrspolitischen Einschnitt. 
Eine Straßenverbindung nach Gilgit und Skardu hatte es 
zunächst nur während des Hochsommers gegeben, sobald die 
hohen und im Frühjahr durch Lawinen gefährdeten Pässe 
schneefrei wurden. Für den Rest des Jahres war man auf eine 
wetterempfindliche Flugverbindung angewiesen. Die erste 
Straße, die durch das Industal lief und daher ganzjährig offen­
blieb, war schmal, steil und kurvenreich, nur von Spezialfahr­
zeugen benutzbar. Jetzt aber waren die Bauarbeiten am Karako­
rum Highway abgeschlossen, der bei annähernd gleichem 
Streckenverlauf bestimmt war, eine Verbindung zum innerasiati­
schen Straßennetz der VR China herzustellen. Dieses breite, 
asphaltierte Band verläuft zunächst am Indus entlang auch 
durch Stammesgebiete, die früher als extrem fremdenfeindlich 
galten. Es biegt ins Gilgit­ später auch ins Hunzatal ein. An 
Gletschern vorbei erreichen die Reisenden den 4.700 m hohen 
Khunjerabpaß, auf dem die chinesischen Grenzposten stehen. 
Vor allem die Überwindung der anfangs als unpassierbar gelten­
den Indusschlucht hat hohen Blutzoll gefordert ­ bei den paki­
stanischen Pionieren ebenso wie bei den chinesischen Baubatail­
lonen, die auch eine Reihe von Brücken errichteten. Der 
Anschluß an viele Seitentäler wurde rasch hergestellt. 

Es war klar, daß sich die Kultur der endgültig mit Pakistan 
verbundenen Nordgebiete rasch ändern würde. Auf Grund der 
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Erfahrungen, die ich als Teilnehmer der Deutschen Hindukush-
Expedition 1955, der Haramosh-Expedition sowie in mehreren 
Einzelunternehmungen gesammelt hatte, unterbreitete ich 
zusammen mit dem bekannten Prähistoriker und Paläographen 
Prof. Dr. A.H. Dani der pakistanischen Regierung den Vor­
schlag, den traditionellen Bestand durch ein gemeinsames 
Unternehmen pakistanischer und deutscher Gelehrter so schnell 
wie möglich dokumentieren zu lassen. Die pakistanische Regie­
rung entschied auf höchster Ebene, das Projekt zu akzeptieren. 
So konnte schon 1980 die Pak­German Study Group for 
Anthropological Research in the Northern Areas mit systemati­
schen Arbeiten beginnen. 

Die Erfolge haben alle Erwartungen weit übertroffen. 1980 
wurden die im Vorjahr entdeckten Inschriften von Haldeikish, 
zwischen den Oasengebieten Hunza und Nagir im tiefsten Kara­
korum gelegen, von Prof. Dani, M.S. Qamar vom Department 
of Archaeology & Museums, zusammen mit Dr. Thewalt und 
weiteren deutschen Mitarbeitern aufgenommen. Prof. Dani hat 
die Lesungen unter Verwendung der deutschen Photographien 
bereits publiziert. Sie zeigen, daß schon vor 2.000 Jahren eine 
Karawanenroute, die man als "Proto­Karakorum Highway1 

bezeichnen könnte, die Verbindung zwischen Ostturkestan und 
den Tieflandgebieten im heutigen Pakistan herstellte. 

1979 war mir in engster Zusammenarbeit mit dem früheren 
Deputy Commissioner des sog. Diamar Districts, Ismail Khan, 
die Wiederentdeckung der Inschriften und Felszeichnungen 
gelungen, die Sir Aurel Stein während des zweiten Weltkriegs 
beobachtet hatte. Der weltberühmte Gelehrte stand damals 
bereits im 8o. Lebensjahr, das Empire ging seiner Auflösung 
entgegen, also hatte man nicht weitergearbeitet und damit eine 
glänzende Entdeckungsperiode versäumt. So aber blieb es uns 
vorbehalten, später an dieser, teilweise durch Sprengungen zer­
störten Felsbildstation weitere sensationelle Funde zu machen, 
buchstäblich auf Schritt und Tritt. Der Bestand an Felsbildern 
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ist so reich, daß seither Jahr für Jahr in der glühenden Hitze des 
hier extrem vegetationsarmen Industals Feldforschungen stattfin­
den. Mehr als 30.000 Felszeichnungen wurden registriert, ein 
großer Teil davon kann durch etwa 2.000 begleitende Inschriften 
dem Verständnis nähergebracht werden. Stilkritische Überlegun­
gen treten hinzu. Heute kann man sagen, daß hier, nicht weit 
von den Gletschern des Nanga Parbat entfernt, menschliche 
Aktivitäten und Gefühle seit mindestens 5.000 Jahren faßbar 
werden. 

Zuerst wanderten Jäger und Viehzüchter ein, andere Stämme 
nutzten die gleichen Routen zum Durchzug nach dem Süden. 
Vor etwa 2.000 Jahren ließen sich Händler aus den Tieflandge­
bieten bei Chilas nieder, vermutlich vom Gold angelockt, das 
man noch heute am Indusufer heraussiebt. Dazu gehörte aller­
dings militärischer Schutz, und Soldaten mögen den Buddhis­
mus hier verbreitet haben, ähnlich wie ihre Kameraden im 
Römischen Reich den Mithraskult und das Christentum. 

Später lag weiter westlich ein Brückenkopf, bei dem Kauf­
leute aus Sogdien, dem Raum aus dem heutigen Samarkand, 
ihre Waren an indische Geschäftspartner weitergaben. Nun ent­
standen durch Umwidmung einheimischer Heiligtümer Wall­
fahrtsorte, in denen Mönche und Künstler Zuflucht fanden, 
nachdem sie den Buddhistenverfolgungen in den Ebenen entgan­
gen waren. Solche Emigranten standen im Dienst einer Ober­
schicht fremder Herkunft, gegen die die Einheimischen schließ­
lich revoltierten. Von da ab werden einheimische Gottheiten 
und Symbole auf den Felswänden dargestellt. Interne Auseinan­
dersetzungen erleichterten das Eindringen des Islam. 

Insgesamt erhalten wir ein Bild vom historischen Ablauf, das 
sich mit den Informationen chinesischer, indischer und muslimi­
scher Quellen ergänzt. Prof. Dani hat seine persönliche Interpre­
tation als Buch vorgelegt und dieses Werk den deutschen Kolle­
gen gewidmet, die mit ihm die Gefahren und Strapazen der 
Feldarbeit teilten. Unter dem Schirm der Heidelberger Akade­
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mie der Wissenschaften haben nun diese mit der kritischen Her­
ausgabe des Materials begonnen. Daran haben die besten Fach­
leute aus mehreren Ländern mitgearbeitet, auch ein ­ inzwi­
schen verstorbener ­ chinesischer Kollege. 

Die Leistungen anderer Disziplinen dürfen daneben nicht zu 
kurz kommen. Der Geograph Prof. Grötzbach hat z.B. die öko­
logischen Bedingungen, aber auch rezente Veränderungen in 
einem Tal erfaßt, das 1955 P. Snoy besucht und beschrieben 
hat. Prof. Haserodt lieferte die Unterlagen für die Lösung des 
Problems, warum frühere Reisende ausgerechnet die Wintermo­
nate bevorzugten, wenn sie die Ketten von Hindukush und 
Karakorum überschreiten wollten. Die entscheidenden Gefahren 
ergeben sich dort nicht beim Überschreiten der Pässe, sondern 
bei der Überwindung der Flüsse. Diese haben im Winter, wenn 
alles Wasser in Gletschern und Schneefeldern gebunden ist, den 
niedrigsten Wasserstand ­ nur ein Dreißigstel dessen, was im 
Sommer zu Tale strömt. Im Süden hingegen, beim Übergang 
über die Himalayakette, ist der Hochsommer die beste Reisezeit. 

Ebenso überzeugend sind die Leistungen der Ethnologen. 
Frau Prof. Stellrecht hat bei den Hunzas das ideologische Kon­
zept der Vergangenheit aufgezeichnet, das ganz nebenbei erklärt, 
wieso man seit fast hundert Jahren von der Langlebigkeit und 
Gesundheit dieser Bergbewohner schwärmt: Es gab hier ein 
Normsystem, das körperliche Hygiene und ein Härtetraining der 
heranwachsenden Jugend begünstigte. Im gleichen Raum stellte 
Dr. Kreutzmann kulturgeographische Untersuchungen an. 

Andererseits hat Dr. Frembgen für die lange vernachlässigten 
Nageri, die Nachbarn und "Erbfeinde" der Hunzas, eine Lanze 
gebrochen. Die Bevölkerung dieses früheren Bergstaates weiß 
dies zu schätzen. 

Der pakistanische Ethnologe Dr. Nayyar (in Heidelberg aus­
gebildet) hat im Rahmen des Teams ein Unternehmen von blei­
bendem Wert im Astortal durchgeführt und dabei Rituale ent­
deckt, von denen die Briten nie erfahren haben, obwohl sie 
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dieses Talsystem jedesmal durchqueren mußten, wenn sie die 
damals zwanzig Tage dauernde Reise zwischen Gilgit und Srina-
gar auf sich nahmen. 

Frau Dr. Sagaster, die in Baltistan arbeitete, d.h. bereits auf 
tibetischem Sprachgebiet, hat sich in das Leben einer einheimi­
schen Familie eingefügt und solide Informationen eingebracht. 

Nicht weniger bemerkenswert sind die Leistungen der Lingui­
sten. Inzwischen hat der eingangs genannte H. Berger, jetzt Pro­
fessor an der Universität Heidelberg, seine Untersuchungen des 
Burushaski ­ einer rätselhaften Sprache, die man nirgends 
anschließen kann ­ zu einem monumentalen Werk ausgeweitet. 
G. Buddruss, Professor der Indologie in Mainz, ist nicht nur 
den urtümlicher Zusammenhängen modernerer Sprachen dieses 
Raumes nachgegangen: In der modernen Dichtung, die sich 
zum Teil traditioneller Formen bedient, fand er ein fesselndes 
Thema. Für eine Anzahl bisher schriftloser Sprachen werden 
inzwischen adaptierte Alphabete geschaffen. In Baltistan haben 
Prof. Sagaster und Frau Dr. Söhnen eine neue Phase in der 
Erforschung der Balti­Sprache eingeleitet. Die Chancen solcher 
wissenschaftlicher Untersuchungen ergeben sich aus der Tatsa­
che, daß mit Hilfe Dr. Nayyars die E n t d e c k u n g einer bis­
her nur namentlich bekannten indoarischen Sprache gelang. 

Eine Konferenz über Karakorum Culture, die Prof. Dani 
1983 nach Gilgit einberief, hat das internationale Interesse an 
solchen Forschungen bestätigt. Das Interesse der europäischen 
Öffentlichkeit wurde deutlich, seit eine Fotoausstellung die 
Resultate der Felsbildforschung in mehreren Städten zeigt. In 
Köln, Heidelberg, Zürich und München hat man erlebt, daß das 
Thema überdurchschnittliche Besucherzahlen anzieht. Auch 
Außenstehenden wird deutlich, daß sich Ausblicke in bisher 
unbekannte Felder zentralasiatischer Geschichte eröffnen, ver­
gleichbar den Perspektiven, die sich vor 80 Jahren aus den 
Erfolgen der deutschen Turfanexpedition ergaben. 
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Vor kurzem haben die hochdotierten Experten der Agha 
Khan Foundation ein umfassendes Programm für wirtschaftli­
chen Fortschritt und kulturelle Integration gestartet. Es besteht 
jedoch kein Zweifel, daß die Leistungen, die wir dank der Mit­
arbeit pakistanischer Freunde und Kollegen aufweisen können, 
von der Bevölkerung ebenso positiv aufgenommen werden. 
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